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Den hohen gnädigen

Theater-Gönnern!
Ueberreicht in aller Unterthäm'

gkeit die
LO Austheilung der Vorstellungenim k. k . privil - Theater in der Leo-

poldstadt , nebst einem Wunsch
zum

Neuen Jahr 1835.
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Schamster Diener
Wünsch ich Ihnen
And ein glücklich's neues Jahrl
Bey den Zeiten
Ist den Leuten
S 'wahre Glück entsetzlich rar . !

Der Soufflkrer,
Ist der Führer,
Alles and 're kommt hint' nach —
Wer könnt spielen
Won den Vielen
Hätt ' er nit die erste Sprach

Beym Souffliren
Kann man's spüren /
Daß man die Fortuna braucht,Die Ein'm Athen
Und ein Braten
In die Lung ' und Ma ^e^ haucht/
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S 'wrll was sagen
Fangt der Magen
Laut zum Resoniren an.,
Ohne Bissen,
Möcht ich wissen
Wer da wohl souffliren kann?

Und die Lunge
Und die Zunge
Schrey 'n oft auch mt wenig d' rein,
Nicht nach Wasser,
Nein , die Prasser
Seyn so kek und woll'n ein Wein.

Darum sag' ich.
Darum wag' ich
Meinen Wunsch Hum neuen Jahr :;
Meine Gönner,
Sind ja Kenner
Wissen , wns ich sag ist wahr.

Lauter Freuden,
Niemals Leiden

-Soll 'n umschweben Ihren Pfad —-
Meine Bitte:
Huld und Güte
Die mich stets beglücket hat.

Dero Allerunterthänigstt
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Arie ves Aitt . ein Maferer , (aus
vemfkiz ;irtenSremälve:),Avelaive^

von stzrn. Aof . Achickh.

Da rackert sich so mancher Mensch
Und roboth was er kann,
Und all' sein Plagen bleibt doch oft
Zeitlebens nur ein Wahn;
Er gleicht dem Lauser ungefähr,
Der auch entsetzlich rennt.
Oft nah am Ziele stolpert er,
Und alles hat ein End.

Was sonst die Lieb' dem Menschen war,Das ist sie nimmermehr;
Jetzt schaut man meistensmstaufs Geld,Die Lieb' lauft nebenher;
D ' rum hat man auch im Eh'stand jetzt
Nicht immer was man hofft,Das Sand das ewig binden soll,
Reißt 'in an Iahr ' l oft.
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Die Madeln wie' s gar oftmal sind,
Die kenn ich wenns erlauben,
Die lernen Künste ohne End,,
Und kein ' s kommt unter d 'Hauben;
Sie reden wallisch und französch,
Sie singen , spielen Klavier,
Was aber für ein' Hausfrau g'hört.
Da haben 's kernen Sinp dafür.

Ich Hab einmal ein Los gekauft
Au einem großen Spiel,
Und den'k mir, das kommt sicher h' raus.
Da fehl ' ich nie mein Ziel;
Doch , wie ich mich erkundig,
Hör ich , daß ich bin betrogen;

.Ich Hab ' das Loos zu spat gekauft,
Die Herrschaft war schon 'zogen.

Gar mancher Vater hat sich ' plag ' t,
Won Früh bis in die Nacht,
Hat g' sparrt und g

'hungert.
Bis er sein Permögen hat z' sammeir

bracht.
Er stirbt und Alles erbt der Sohn,
Ich frag : was es ihm nutzt ?
Eh ' s neue Jahr kommt,
Hat der Lump Alles schon verputzt . . .
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Die Freundschafthat ein großes Mau^ .
Die frißt in jedem Haus,
Da , wo kein ' Tafel geben wird,
Da bleiben d 'Freund gleich aus;
Ein rechter Freund der haltEi 'm aus
In Kummer und in Noth;
Wann einem jetzt ein Unglück trifft,
Sagt Jeder : b'hüt dich Gott .'

Man lobt nur die Vergangenheit,
Nennt schlecht die Gegenwart,
Hofft von der Zukunft Besserung»
D Jerum .' das ist hart.
Die Welt ist wie ein al : 's Kalesch,
Wird immer reparirt.
Bis daß der Kasten z

'fama fallt
Der alleweil schlechter wird.

Was nutzt einem Alles Glück der Welt
Wanns z

'fruh kommt , oder z
' fpat , .Wenn mans nicht hat zur rechter Zeit

Braucht Niemand seine Gnad:
Es richt so selten sich das Glück
Nach eines Menschen Kopf.D 'rum heißt es : nehmt den AugenblickWann es erscheint beym Kopf.
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